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NEUES INSTRUMENT ZUR RISIKOBEWERTUNG VON POTENTIELLEN 
GEWALTSTRAFTÄTERN  

RADAR-ITE (REGELBASIERTE ANALYSE POTENTIELL DESTRUKTIVER TÄTER 
ZUR EINSCHÄTZUNG DES AKUTEN RISIKOS – ISLAMISTISCHER 
TERRORISMUS) 

 

SICHERHEITSLAGE 

Seit 2012 ist in Deutschland die Anzahl polizeilich bekannter und potentiell gewaltbereiter 

Personen des militant-salafistischen Spektrums angestiegen. Diese wollen sich teilweise 

nicht nur im Ausland, sondern auch in Deutschland gemäß der Ideologie der Al Qaida und 

des sogenannten IS am bewaffneten Kampf beteiligen.  

Gibt es Hinweise, dass sich ein militanter Salafist am bewaffneten Kampf beteiligen will, 

prüft die Polizei, ob die Person als Gefährder oder Relevante Person einzustufen ist. Dies ist 

dann der Fall, wenn bestimmte Tatsachen die Annahme rechtfertigen, dass sich die Person 

an politisch motivierten Straftaten von erheblicher Bedeutung beteiligen wird oder eine feste 

Funktion in der Szene einnimmt.  

In Deutschland sind derzeit über 570 Personen als Gefährder und rund 360 als Relevante 

Personen eingestuft. Das tatsächliche Gewaltrisiko, das von diesen Personen ausgeht, ist 

individuell verschieden. Unter den Gesichtspunkten der Verhältnismäßigkeit und der 

Gewährleistung der Sicherheit ist es geboten, dass sich die Sicherheitsbehörden noch 

zielgerichteter mit den Personen befassen, bei denen ein hohes Risiko besteht, Gewalttaten 
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zu begehen. 

RISIKOBEWERTUNGSINSTRUMENT RADAR-iTE 

Vor diesem Hintergrund hat das Bundeskriminalamt (BKA) in Zusammenarbeit mit der 

Arbeitsgruppe Forensische Psychologie der Universität Konstanz das 

Risikobewertungsinstrument RADAR-iTE entwickelt.  

Für die Anwendung von RADAR-iTE greifen die Sachbearbeiter auf Informationen zurück, 

die ihnen bereits vorliegen oder die sie aufgrund der gültigen Rechtslage erheben dürfen. Die 

in RADAR-iTE abgefragten Informationen beziehen sich auf beobachtbares Verhalten - und 

nicht etwa auf Merkmale wie die Gesinnung oder Religiosität einer Person. Die 

Sachbearbeiter ziehen möglichst viele Informationen zu Ereignissen aus dem Leben der 

Person heran, die zum besseren Gesamtverständnis einer aktuell bestehenden 

Problemsituation notwendig sind. Für den Einsatz von RADAR-iTE muss ein Mindestmaß 

solcher Informationen vorliegen.  

 

Die Risikobewertung wird mit Hilfe eines Risikobewertungsbogens mit standardisierten 

Fragen und Antwortkategorien durchgeführt. Die im Risikobewertungsbogen enthaltenen 

Fragen bilden sowohl risikosteigernde als auch -senkende Merkmale ab. 

 

Nach festgelegten Regeln wird die bewertete Person einer dreistufigen Risikoskala 

zugeordnet. Diese unterscheidet zwischen 

 einem hohen,  

 einem auffälligen und  

 einem moderaten Risiko.  

Im Anschluss wägt die sachbearbeitende Dienststelle die Handlungsoptionen ab und wählt 

anhand der festgestellten Risiko- und Schutzbereiche individuell passende 

Interventionsmaßnahmen im rechtlich zulässigen und tatsächlich möglichen Rahmen. Die 

von den Sachbearbeitern vorgenommene Bewertung mit RADAR-iTE ist transparent und 

nachvollziehbar. Mit RADAR-iTE ist erstmals eine bundesweit einheitliche Bewertung des 

Gewaltrisikos von polizeilich bekannten militanten Salafisten möglich. 
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ENTWICKLUNG UND EINFÜHRUNG 

Die Entwicklung von RADAR-iTE wurde seit Anfang 2015 gemeinsam mit der Arbeitsgruppe 

Forensische Psychologie der Universität Konstanz durchgeführt. Die Zusammenarbeit 

umfasste sowohl methodische Aspekte bei der Entwicklung als auch die Qualitätssicherung 

des Instruments. Die Entwicklung von RADAR-iTE lehnte sich an das Vorgehen bei bereits 

etablierten Risk-Assessment Instrumenten zur Beurteilung von Gewaltstraftätern an. Dies 

beinhaltete auch eine empirische Untersuchung der wissenschaftlichen Güte des 

Instruments als Teil des Entwicklungsprozesses. Im September 2016 wurde RADAR-iTE 

fertiggestellt. Die stufenweise bundesweite Einführung wird voraussichtlich im Sommer 

2017 abgeschlossen sein. 

BEDEUTUNG 

RADAR-iTE ist der nächste Schritt, um den polizeilichen Umgang mit militanten Salafisten zu 

optimieren. Somit stehen der Polizei nun drei standardisierte Einstufungssysteme mit 

unterschiedlichen Zielrichtungen zur Verfügung: 

 Achtstufiges Prognosemodell: Wenn ein Sachverhalt bekannt wird, der auf ein 

konkretes Schadensereignis hindeutet wie beispielsweise einen Anschlagsplan durch 

bislang polizeilich unbekannte Personen, wird mittels eines achtstufigen 

Prognosemodells eine Wahrscheinlichkeitsaussage hinsichtlich des potenziellen 

Schadenseintritts getroffen. 

 Gefährdereinstufung: Wenn bestimmte Tatsachen die Annahme rechtfertigen, dass 

sich eine Person in unterschiedlicher Art und Weise an politisch motivierten 

Straftaten beteiligen wird oder eine bestimmte Rolle in der Szene einnimmt, erfolgt 

eine Einstufung als Gefährder oder Relevante Person und führt zu polizeilichen 

und/oder strafrechtlichen Maßnahmen. 

 RADAR-iTE: Mit RADAR-iTE wird eine Person, zu der eine Mindestmenge an 

Informationen zu Ereignissen aus ihrem Leben vorliegt, hinsichtlich des von ihr 

ausgehenden Risikos, in Deutschland eine schwere Gewalttat zu verüben, bewertet 

und einer Risikoskala zugeordnet, um darauf aufbauend Interventionsmaßnahmen zu 
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priorisieren. 

RADAR-iTE wird durch eine verbesserte Strukturierung und Dokumentation biografischer 

Verläufe bereits bekannter Personen des militant-salafistischen Spektrums eine wichtige 

Hilfestellung bei der Risikobewertung leisten. Eine bundesweit einheitliche 

Nachvollziehbarkeit der Bewertungen wird möglich sein. Mittels RADAR-iTE werden die 

Ressourcen deutscher Sicherheitsbehörden zielgerichteter auf jene Personen ausgerichtet, 

bei denen ein hohes Risiko der Begehung einer Gewalttat in Deutschland festgestellt wird.  

Damit ist die Bewertung des Risikos aber noch nicht abgeschlossen. Durch die Bewertung 

mit RADAR-iTE können nur erste Priorisierungsentscheidungen getroffen werden. Um 

polizeiliche Interventionsmöglichkeiten jedoch zielgenau auszurichten, sind weitere Schritte 

notwendig: Die individuellen Merkmale eines Falls müssen noch stärker berücksichtigt und 

fachlich eingeordnet werden, um ein genaues Bild über die Problembereiche, aber auch die 

Schutzbereiche der einzelnen Personen zu erhalten. Darum wird auf RADAR-iTE aufbauend 

das zweistufige Risiko-Analyse-System RISKANT entwickelt, das eine einzelfallorientierte 

Bedrohungsbeurteilung und individuelle Maßnahmenberatung für die festgestellten Hoch-

Risiko-Personen ermöglicht.  

 


